
Vor dem Hintergrund von Klima- und Landnutzungsänderungen kommt der Frage nach 
verfügbaren Wasserressourcen oder der Abschätzung möglicher Hochwasserrisiken enorme 
umweltpolitische und volkswirtschaftliche Relevanz zu. Entsprechende Bewertungen setzen 
ein präzises hydrologisches Prozessverständnis voraus. 

Flächendistributive hydrologische Modelle ermöglichen es, diese Prozesse abstrahierend und 
dennoch realitätsnah nachzubilden und damit Erkenntnisse über die Reaktionsweise des 
hydrologischen Systems zu gewinnen. Am Beispiel des mesoskaligen Einzugsgebietes der 
Ruwer (Nebenfluss der Mosel) werden unter Einsatz einer modifizierten Version des 
distributiven Modellsystems PRMS/MMS (Precipitation Runoff Modeling System/Modular 
Modeling System) räumlich und zeitlich detaillierte Wasserhaushaltsbilanzen berechnet. Eine 
möglichst hohe Abbildungsgenauigkeit verlangt die Berücksichtigung detaillierter 
Landnutzungsinformationen (räumliche Verteilung der Landnutzungsklassen, klasseninterne 
Entwicklungsunterschiede), die in der vorliegenden Arbeit aus multitemporalen, geometrisch 
und radiometrisch vorverarbeiteten Landsat TM-Daten abgeleitet werden. Dabei erfolgt neben 
der Trennung verschiedener Nutzungstypen exemplarisch für die Klassen Wintergetreide und 
Dauergrünland eine detaillierte Schätzung des Blattflächenindex (LAI), die es wiederum 
ermöglicht, neben nicht-numerischen Daten (Klasseninformationen) auch differenzierte 
numerische Modelleingangsdaten (Bestandeskoeffizienten zur ETP-Berechnung, 
Interzeptionsspeicherkapazitäten) bereitzustellen. Die LAI-Schätzung erfolgt mit Methoden 
der Spektralen Mischungsanalyse unter Einsatz statistisch optimierter Mischungsmodelle. 

Die eingesetzte PRMS-Version erlaubt die Parametrisierung wichtiger Landnutzungsgrößen 
in hoher zeitlicher Auflösung. Mit dem aus den Satellitendaten abgeleiteten Modell-Input 
lassen sich Simulationsergebnisse erzielen, die sowohl im Vergleich mit Pegeldaten als auch 
in ihrer räumlichen Differenzierung realistisch erscheinen. Sie unterscheiden sich signifikant 
von den Modellierungsergebnissen, die auf der Basis von Literatur- bzw. Erfahrungswerten 
und damit ohne Berücksichtigung spezifischer klasseninterner Entwicklungsunterschiede 
berechnet werden. Dies bedeutet, dass die konsequente quantitative Inwertsetzung von 
Fernerkundungsdaten im hydrologischen Modellierungskontext mit einem entsprechenden 
Informationsgewinn verbunden ist und somit einen wichtigen Beitrag zur realistätsnahen, 
physikalisch basierten Modellierung leistet. 


